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DIVERSES

i Das Projekt Piazza

/on der Stabsstelle für Gleichstellung

im Kanton Graubünden.

Sie haben als Lehrerin die Möglichkeit,

eilen Mann und eine Frau in Ihre Klasse

2. Oberstufe) einzuladen. Ihr Ziel: Lebensbäume

und Realitäten aufzuzeigen.

Unbekannte Lebensformen aufzuzeigen. Dabei

.vird ein eigens zu dem Zweck entwickeltes

-ebensformen-Lotto.

Die Berufswahl und Entscheidung für eine

_ebensform ist nicht für alle eine freie

/Vahl: Vorstellungen von Eltern, Familienkultur

wie auch Gesschlechtsrollenzwänge

bestimmen unsere Wahl mit. So kann ein

unger Mann, der sagt, er wolle vor allem

<inder haben - die Erwerbsarbeit sei

lebensächlich als Verräter am männlichen

Leistungsprinzip ebenso Spott einfangen

vie derjenige, der Hausmann (weibisch)

verden will oder Coiffeur (schwul).

3as Mädchen, das Maurerin werden will

vird vielleicht ebenso bewundert, wie das-

enige, das zugunsten von Karriere auf Fa-

nilie verzichten will. Doch irgendwie sind

Jies doch Ausnahmen oder Exotinnen - für
Jie Anderen etwas komisch und suspekt.

bleues löst Ängste aus. Bei Buben andere

vie bei Mädchen. Jugendliche brauchen

'orbilder, die Ihnen Modelle «griffig» er-

cheinenlassen - Mädchen andere wie

5uben.

Ms erwachsene Gesprächspartner brausen

Mädchen Frauen und Buben Männer.

)en jungen Menschen im Berufswahlalter

oll mit dem Projekt PIAZZA eine realistiche

und langfristige Perspektive plausibel

emacht werden. Dabei werden bei den

ingen Frauen andere Themen im Vorderrund

stehen wie bei den jungen Männern.

'as Projekt umfasst ein halbtägiges Mo-

ul, das von Oberstufen lehrkräften für ihre

lasse «gebucht» werden kann. Das Modul

ird geschlechtergetrennt durchgeführt.
ie Lehrperson erhält dazu Material zur

reiwi Iiigen) Weiter- und Nachbearbeitung

i der Schulklasse.

»as Projekt wird in dieser Form ab Februar

002 20 mal angeboten, danach aufgrund

ier Auswertung angepasst und als Lehrmo-

ul zum selbständigen Gebrauch für Lehr-

srsonen weiter angeboten.

Anmeldung und Information bei:

Stabsstelle für Gleichstellungsfragen

Loestrasse 37, 7000 Chur

081 257 35 70, Fax 081 257 20 70

E-Mail sina. bardill@stagl.gr. ch

• Happy - Das Verspre¬

chen der Werbung

Museum für Kommunikation,
Helvetiastrasse 16, Bern

Sonderausstellung bis 28.7.2002

Werbung als Spiegel des Glücks

Täglich sendet uns die Werbung zahllose

Glücksbotschaften. Sie verdichten sich auf

Plakaten zu verführerischen Ikonen und in

Werbespots zu kleinen Geschichten vom

käuflichen Glück. Ob wir uns dagegen wehren

oder nicht: Von den Bild gewordenen

Wunschwelten geht eine enorme, aber

kontroverse Kraft aus. Im Spannungsfeld

zwischen Anziehung und Ablehnung

entwickelt sich ein Sog, dem sich die

Konsumentinnen und schliesslich sogar die

Urheberinnen kaum entziehen können. Die

Bilder der Werbung prägen so unser Wollen

und Handeln auf vielfältige Weise.

Die Ausstellung zeigt die Glücksbilder der

Werbung und hinterfragt gleichzeitig unsere

eigenen Glücksvorstellungen. In welchem

Mass bestimmen Glücksbilder der Werbung

unser ganz privates Glück? Besetzen sie gar

den Platz, der bislang sozialen, religiösen und

politischen Werten zukam? Sind wir genusssüchtig

geworden oder noch immer idealistisch

geprägt? Triumphiert der Individualismus

über den Gemeinsinn? Ersetzen globalisierte

Glücksvorstellungen lokale Sehnsüchte? Und

welchen Einfluss hat die Erfahrung der Welt -
so wie sie uns die Massenmedien vermitteln -
auf unser Bild vom Glück?

Diesen und anderen Fragen geht die Ausstellung

nach. Sie stellt damit den Jetzt-Zustand

helvetischen Glücksbefindens in Form einer

Bestandesaufnahme vor.

Happy-Werkstatt für Schulen

- Führungen für Schulen

(ab Sekundarstufe 1): Anfragen mind.

lOTage zum voraus, Kosten: sFr. 80-

- Podiumsdiskussion

zum Thema «Werbung»:

Dienstag, 19. März 2002 (14 bis 16 Uhr)

für und mit interessierten Schülerinnen

und Studierenden. Mit spannenden

Diskussionspartnerinnen aus den Bereichen

Werbung, Psychologie, Ethik.

- Podiumsdiskussion zum Thema «Glück»:

Donnerstag, 21 März 2002

(14 bis 16 Uhr) für und mit interessierten

Schülerinnen und Studierenden. Mit

spannenden Diskussionspartnerinnen wie

Glückspilzen und Menschen aus den

Bereichen Werbung, Theologie, Esoterik

und Glücksforschung. Interessierte Schulen

ab Stufe Gymnasium melden sich bei

Gallus Staubli, Tel. 031 357 55 19.

Berücksichtigung in der Reihenfolge der

Anmeldungen.

EDK
Schweizerische Konferenz

der kantonalen Erziehungsdirektoren

• Kantone wollen

Erwachsenenbildung

zukünftig vermehrt

unterstützen und

fördern
Die Schweizerische Konferenz der kantonalen

Erziehungsdirektoren (EDK) will den Stellenwert

der Erwachsenenbildung im Bildungswesen

festlegen und die Information, Koordination

sowie die Qualitätsentwicklung und

-Sicherung in diesem Bildungsbereich verbessern.

Sie hat erstmals Empfehlungen zur

Erwachsenenbildung ausarbeiten lassen. Diese

werden in den kommenden Monaten einer

Vernehmlassung unterzogen.

Lebenslanges Lernen stellt heute eine

Notwendigkeit dar. Schon rein zeitlich spielt

sich ein Grossteil des «Lern-Lebens» im

Bereich der Erwachsenenbildung ab. Sie

ist für die einzelnen Menschen, für die

Gesellschaft wie für die Wirtschaft eine

produktive Investition.

Die Erwachsenenbildung ist heute geprägt

durch ein Nebeneinander von verschiedener

Bildungsangeboten (privaten und

staatlichen, gemeinnützigen und gewinnorientierten

betrieblichen und schulischen). Die

grosse Vielfalt der Weiterbildungsangebote

bedarf vermehrter Information und Koordi-
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DIVERSES

îation. Angesprochen sind die Kantone und

lie Gemeinden ebenso wie der Bund. Be-

:ügl ich der rechtlichen Grundlagen und der

"ördermassnahmen sind insbesondere die

(antone gefordert, da gerade im Bereich der

•Erwachsenenbildung noch Nachholbedarf

)esteht.

\uch wenn der Bund, über die Berufsbildung

jnd über andere Kanäle, künftig mehr und

)essere Hilfe leisten will, bleibt die Hauptaufgabe

den Kantonen vorbehalten. Allerdings

nuss einschränkend angemerkt werden, dass

itaatliche Massnahmen im Bereich der Er-

vachsenenbildung dem Subsidiaritätsprinzip

unterliegen d.h. die Kantone werden dort ak-

iv, wo ohne ihre Unterstützung Anliegen

licht umgesetzt werden können.

ebenslanges Lernen für alle

m vergangenen Jahr hat die EDK erstmals in

hrer Geschichte - Empfehlungen zur Erwach-

enenbildung ausarbeiten lassen und diese

lun in Vernehmlassung gegeben. Sie will mit

ten Empfehlungen den Stellenwert der

Erwachsenenbildung im Gesamt-Bildungssy-

item festigen und diesen Bereich bei bil-

lungspolitischen Planungsarbeiten zukünftig

¦erstarkt miteinbeziehen. Die EDK empfiehlt:

-die Zugänglichkeit zur Erwachsenenbildung

für alle, insbesondere auch für

bildungsferne Bevölkerungsgruppen, zu

erhöhen

die Trennung zwischen beruflicher

Weiterbildung und allgemeiner Erwachsenenbildung

sowie arbeitsmarktlichen Bildungs-

massnahmen zunehmend zu überwinden.

(Im Bildungsbereich für Erwachsene wird

in der Regel zwischen beruflicher Weiterbil-

dugn, wie Umschulung und beruflicher

Weiterqualifikation, und allgemeiner

Erwachsenenbildung, wie Sprachkurse,

Elternschulung und Sport, unterschieden.

Die beiden «Zweige» der Erwachsenenbildung

- historisch gewachsen - beruhen

auf unterschiedlichen gesetzlichen Grundlagen.

Aufgrund der grossen Überschneidungen

zwischen beruflicher und allgemeiner

Weiterbildung ist eine strikte Trennung

zwischen diesen Bereichen nicht sinnvoll.)

je nach kantonaler Rechtslage die

Erarbeitung entsprechender gesetzlicher

Grundlagen zu prüfen

in den Bildungs- und Erziehungsdirektionen

vermehrt personelle und finanzielle

Mittel zur Behandlung von Fragen der

Erwachsenenbildung bereitzustellen.

Die EDK will in Zusammenarbeit mit dem

Bund:

-die Einführung eines Bewertungs- und

Anerkennungssystems der persönlich und

beruflich erworbenen Kompetenzen

unterstützen

-die Qualitätsentwicklung im Bereich der

Erwachsenenbildung fördern

- aussagekräftige Statistiken im Bereich

Erwachsenenbildung erheben lassen.

Lehrmittelvedag des Kantons Graubünden
Casa editrice per testi didattici dei Grigioni
Chasa editura per meds d'instrucziun dal Grischun

• Neuerscheinungen

- Romanisches Sprachbuch 2. Klasse,

Ausgabe Puter (Schülerbuch und Arbeitsheft)

- Lehrerkommentar zum romanischen

Lesebuch «Sur Punts» 3./4. Klasse

- Romanisches Sprachbuch Oberstufe,

Ausgabe Surmiran

- Mathematik 8, Realschule,

italienische Ausgabe

- Geometrie 8, Realschule,

italienische Ausgabe

(Schulbücher und Arbeitsheft)

- «Input-Informatik und Gesellschaft»,

italienische Ausgabe

- S'isch wieder emol Zit, Emser Wianacht

(Weihnachts-Singspiel)

Lehrmittelverlag des Kantons Graubünden

Ringstrasse 34, 7000 Chur

Tel. 081/25722 66, Fax 081/257 2185

• Familienrat

Oktober-Dezember

2001 jeweils Dienstag,

20:03 bis 21:00 Uhr,

DRS 1

20. November 2001

Wendezeiten; Familienfrauen in der

Lebensmitte - Von Krisen und Chancen

(Zweitsendung: Montag 26.11.01, 22:08
bis 23:00 Uhr, DRS 1)

27. November 2001

Familienrat Aktuell;

(Zweitsendung Montag 3.12.01, 22:08 bis

23:00 Uhr, DRS 1)

11. Dezember 2001

Stimmt's oder stimmt's nicht?; Allerlei

Wissenswertes für Eltern und Kinder.

(Zweitsendung Montag 17.12.01, 22:08

bis 23:00 Uhr, DRS 1)

18. Dezember 2001

Wenn Alt und Jung zusammenspannen; Grosseltern

und ihre vielfältige Rolle im Fami-

liengefüge.

(Zweitsendung Montag 24.12.01, 22:08

bis 23:00 Uhr, DRS 1)

• Schulsozialarbeit

Antwort auf veränderte Lebenswelten

Was kann und muss die Schule in Zeiten

grosser gesellschaftlicher Veränderungen

leisten? Themen wie Gewalt, allgemeine

Frustration, frohende Arbeitslosigkeit, Sucht

oder Schulverdrossenheit erhöhen gegenwärtig

das Konfliktpotential für Heranwachsende

und Erziehende.

In «Schulsozialarbeit - Antworten auf veränderte

Lebenswelten» setzt sich Michael Drilling

mit den Konzepten und Möglichkeiten

einer engeren Zusammenarbeit zwischen

Schule und Sozialarbeit auseinander.

Dort wo Lehrer mit ihrem «Schullatein» am

Ende sind, müssen neue Wege gefunden

werden, Eltern in ihrem Erziehungsauftrag

zu unterstützen. In diesem Sinne arbeiten

Schulpädagogik und Sozialarbeit in manchen

Kantonen und Städten schon Hand in

Hand.

Das Buch stellt eine Schulsozialarbeit vor,

die auf dem Grundgedanken der

räumlichorganisatorischen Annäherung von

Schulpädagogik, Sozialarbeit und der Kinder-

und Jugendpsychologie mit ihren

unterschiedlichen Methoden und Herangehensweisen

basiert. Die Schulsozialarbeit wird

in ihren Grundpositionen vorgestellt, wobei

Drilling auch neuere Entwicklungen berücksichtigt

hat. Anschaulich und ausführlich

SCHUL-

NOVEMBER 2001 BLATT23



DIVERSES AMTLICHES

werden Methoden und Ansätze aufgezeigt,

in denen sich Schule und Sozialarbeit ergänzen,

kompensieren oder ersetzen können.

Das Buch richtet sich an alle, die vor den

wachsenden Problemen im Schulalltag

nicht kapitulieren wollen und ihre Visionen

von der Schule als «Haus des Lebens und

Lernens» auch in die Praxis umsetzen

möchten.

jektsind über www.14.-19.ch abrufbar. Träger

des Patronats sind die Schweizerische

Erziehungsdirektorenkonferenz und die

Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer

Privatschulen.

Kontaktadresse:

Projekt 14.-19, Postfach, 4002 Basel,

Tel. 061/636 04 19, Fax 061/636 04 20

info@14.-19, www.14.-19.ch

¦ Weiterbildung

Zweitsprachunterricht
(ZSU) Italienisch

für Lehrpersonen der

Unterstufe

Seit Sommer 2001 läuft die

Weiterbildung ZSU Italienisch für
die Lehrpersonen der Unterstufe.
Bereits haben 35 Lehrerinnen und

Lehrer den zweiwöchigen Intensivkurs

1 absolviert. Wie die weitere
Abfolge der Weiterbildung ZSU

verläuft, kann dem Kursschema

entnommen werden, welches unter

www.avk-gr.ch (Homepage des
Amtes für Volksschule und
Kindergarten) eingesehen werden
kann...

Lehrpersonen, welche aufgrund ihrer eige

nen Einschätzung über eine genügende

Sprachkompetenz in Italienisch verfügen

können durch den Erwerb des «Diplom;

intermedio di lingua italiana» (DILI) die Be

rechtigung für die Erteilung des ZSU Italie

nisch erhalten, vorausgesetzt, dass sit

den Didaktikkurs ZSU absolviert haben

Die Anmeldung für die DILI-Prüfung ist ai

die Kaufmännische Berufsschule Chur, z

Händen von Frau Hedy Luck, zu richten.

Die zu entrichtende Prüfungsgebühr (ir

Moment Fr. 185.-) wird gemäss Depat

tementsverfügung Nr. 301 vom 7. Augu;

2001 vom Kanton für jene Lehrpersone

übernommen, welche an den Primarschi

len und Kleinklassen unterrichtsberechtig

und nicht in die obligatorische Weiterbi

dung ZSU einbezogen sind. Wer im Jahr

2001 das DILI erworben hat, kann bei de

Projektleitung ZSU ein Rückerstattungsfot

mular anfordern. Die notwendigen Unterlc

gen (Kopie des DILI-Diploms) sind der Pre

jektleitung ZSU zuzustellen.

Im Sommer 2002 starten wir mit dem zwei

ten Schub der Weiterbildung ZSU Italie

nisch für die Lehrpersonen der Unterstufe

Es wird vermutlich die letzte Gelegenhe

sein, gemäss dem gültigen Kursmodell i

die Weiterbildung ZSU Italienisch einzi

steigen. Wer sich bereits provisorisc

(mittels Fragebogen Januar 2001) ange

meldet hat, erhält im Laufe des Monats Nc

vember 2001 ein Schreiben, dem ein Talo

Matthias Drilling, Schulsozialarbeit

Verlag Paul Haupt, sFr. 34-,
ISBN 3-258-06311-7

• 26. Schweizer

Jugendfilmtage 2002

Achtung, Achtung

Die Schweizer Jugendfilmtage sind das

wichtigste Forum für jugendliche
Filmemacherinnen und Filmemacher, Schülergruppen

und Schulklassen.

Filme Videos könne bis zum 31. Dezember

2001 eingereicht werden. Anmeldeformulare

und Teilnahmebedingungen sind bei

folgender Adresse erhältlich :

Schweizer Jugendfilmtage c/o Pestalozzia-

num, Postfach 8035 Zürich,

Tel. 01/360 48 00,

Internet: www.jugendfilmtage.ch

• 14-19 gestalte deine

Zukunft

Das Mitwirkungsprojekt für 7.-12.
Schulklassen und Jugendgruppen im

Rahmen der Expo.02

Wie wollen wir künftig, bis in zwanzig Jahren

leben? Welche ersten Schritte können

wir heute schon tun? 7.-12. Schulklassen

und Jugendgruppen können zu diesen Fragen

Ideen entwickeln und in ihrem nachen

Umfeld selber Projekte durchführen. Sie

entwerfen Visionen für eine gangbare

Zukunft und legen gleich selber Hand an, um

ihnen näher zu kommen! Das von der

Stiftung Zukunftsrat initiierte Projekt wird in

diesen Tagen lanciert. Alle Lehrerinnen und

Lehrer der 7.-12. Klassen in der Schweiz

erhalten über die Erziehungsdirektionen

erste Informationsunterlagen. Mehr Informationen

und die Arbeitsunterlagen zum Pro-

forum@ides
www.ides.ch

• Die fünfte

Landessprache?

Englisch in der Schweiz von

Richard J.Watts /Heather Maurray

Soll Englisch als obligatorisches Schulfach

überall in der Schweiz eingeführt werden

und gar auf der Primarstufe und der

Sekundarstufe 1 unterrichtet werden? In wessen

Interesse wäre dies - im Interesse der

Wirtschaft, der Eltern, der Kinder, des Landes,

der einzelnen Kantone? Gefährdet das

Frühenglisch als zweite Sprache nach der

Muttersprache den Zusammenhalt der Schweiz

als mehrsprachiges und multikulturelles

Land? Derartige Fragen werden in dem von

Heather Murray und Richard J.Watts

herausgegebenen Sammelband in 14 Beiträgen

erörtert.

Der Band umfasst Ergebnisse eines Symposiums

zum Thema «Englisch in der

Schweiz» vom Januar 2000 an der Universität

Bern zusammen und ist in vier Teile

gegliedert: Englisch als Weltsprache,

Englisch im öffentlichen Bildungssystem,
Englisch in Handel, Industrie und Finanz,

Englisch als Traktandum in Schweizer Politik

und Medien. Das Schwergewicht liegt auf

der Verwendung des Englischen im beruflichen

und politischen Alltag.

forum@ides, Zähringerstrasse 25, Postfach

5975, 3001 Bern, ides@edk.unibe.ch
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